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Kreuzlingen und Lindau 
sind im Rahmen des Inter-
nationalen Städtebundes 
Bodensee (ISB) freund-
schaftlich miteinander ver-
bunden. Nachdem die  
Stadt Lindau die Kreuzlin-
ger Stadtspitze im August 
2011 empfangen hatte, 
folgte nun am Freitag, 3. 
Mai, der Gegenbesuch in 
Kreuzlingen.

Mit der Gründung des Inter-
nationalen Städtebundes 
Bodensee (ISB) vor drei Jah-
ren haben sich 24 Städte 
ohne Rücksicht auf Staats-
grenzen vereint. Gleichzeitig 
wurden zwölf Städtepaare 
ausgelost, die den Austausch 
der Bürger, Vereine und Grup-
pen untereinander fördern 
sollen. 

Besuch der „Kunstgrenze“ 
und „GEWA“

Nachdem die Kreuzlinger 
Stadtspitze im August 2011 
die Stadt Lindau besucht 
hatte, war am Freitag, 3. Mai 
2013, die Abordnung aus Lin-
dau zu Gast in Kreuzlingen. 
Stadtammann Andreas Netz-

Umfassendes Bild über die Partnerstadt gewonnen
Lindauer Stadtverwaltung im Schweizer Kreuzlingen zu Gast

Eine Verwaltungsdelegation aus Lindau mit Oberbürgermeister Dr. Gerhard Ecker an der Spitze hat sich in der Partnerstadt des Städtebundes 
Bodensee, Kreuzlingen, umfassend informiert. BZ-Foto: Stadt Kreuzlingen

le begrüßte die neunköpfige 
Delegation mit Oberbürger-
meister Dr. Gerhard Ecker im 
Rathaus. Er stellte die Stadt 
Kreuzlingen vor und infor-
mierte die Gäste unter ande-
rem über das Projekt „Xen-
trum“. 

Nach dem Mittagessen im 
Restaurant Fischerhaus stand 
die Besichtigung der „Kunst-
grenze“ mit Alt-Stadtammann 
Josef Bieri und dem Künstler 
Johannes Dörflinger auf dem 
Programm. Anschließend 
folgte eine Führung durch die 

die „Rund Um 
2013“ wird am 
3 1 .  M a i  u m 
19.30 Uhr an- 
geschossen. Die 
6 3 .  A u s g a b e 
dieses Boden-
seek lass i ke rs 
hat als besonde-
re Herausforde-
rung nicht nur 

den gemeinsamen Massenstart, 
sondern auch das Segeln in die 
„lange Nacht“ hinein. Das sorgt 
schon am Anfang für genügend 
Adrenalin und eine gehörige Por- 
tion Regattaatmosphäre. Neben 
den aktiven Seglern sind es auch 
die vielen Helfer, die die „Rund 
Um“ erst möglich machen. Viele 
davon würden eigentlich gerne 
lieber selber mitsegeln. Und trotz-
dem stehen sie jedes Jahr wieder 
bereit, ob LSC Mitglieder, Wasser-
wacht, Wasserschutzpolizei, städ-
tische Mitarbeiter, Vereine, Privat-
leute und viele mehr. Vielleicht ist 
das so, weil die „Rund Um“ auch 
verbindet. An dieser Stelle möchte 
ich deshalb Danke sagen an alle, 
die zum Gelingen der 63. „Rund 
Um“ beitragen. Wir vom Lindauer 
Segler-Club, wünschen Ihnen 
einen spannenden Start und freu-
en uns Sie im LSC Festzelt be.- 
grüßen zu dürfen.  Andreas Ober

Ansichten

Andreas Ober,
1. Vorsitzender
LSC

alle zwei Jahre stattfindende, 
grenzüberschreitende Regio-
nalmesse GEWA Konstanz/
Kreuzlingen, an der sich die 
Stadt gemeinsam mit den 
Quartiervereinen und den 
Technischen Betrieben prä-
sentieren. Dort konnten sich 

die Gäste selber ein umfas-
sendes Bild über die Stadt 
Kreuzlingen und die aktuellen 
Projekte machen. Bevor sie 
ihre Heimreise antraten, klang 
der Anlass bei einem kleinen 
Empfang und interessanten 
Gesprächen aus. WV

Die DB AG, der Freistaat 
Bayern und die Stadt 
Lindau entwickeln zurzeit 
gemeinsam ein Zukunfts-
konzept mit zwei Bahnhö-
fen in Lindau. Neben dem 
Inselbahnhof soll zusätz-
lich ein Fern- und Regio-
nalbahnhof in Lindau-Reu-
tin entstehen. 

Im Wege der Neustrukturie-
rung der Bahninfrastrukturen 
können größere Bahnbe-
triebsflächen auf der Insel 
und in Reutin für die Stadt-
entwicklung freigemacht wer-
den. Die Nutzung dieser Flä-
chen eröffnet eine historische 
Chance für eine nachhaltige 
städtebauliche Innenentwick-
lung. Zur vorbereitenden Un-
tersuchung potentieller Maß-
nahmen werden im Vorfeld 
die Entwicklungschancen er-
mittelt und bereits vorliegende 
Studien zusammengefasst.

Die aktuelle Studie umfasst 
drei Schritte

1. Grundlagenermittlung und 
stadtstrukturelle Untersu-
chungen: Planungsvorgaben 
und Untersuchungen zu Na-

Nach einem Neubau des Bahnhofs in Reutin wird das Areal Richtung 
Reutiner Bucht (rechts) für Wohn- oder Mischnutzung frei. BZ-Foto: STS

In Reutin entstehen neue Strukturen
Erläuterungen zum Flächennutzungs- und Strukturkonzept Lindau

tur und Landschaft, Geologie, 
Klima, Ökologie, Verkehr und 
Bahn.

2. Analyse und Bewertung 
der Gesamtstadt sowie der 
Teilräume Lindau Insel und 
Reutin: Bebauungsstruktur, 
Verkehr und Erschließung, 
Grün- und Freiflächen.

3. Entwicklung eines Flächen-
nutzungs-, Maßnahmen- und 
Strukturkonzepts für die Insel 

und das angrenzende Fest-
land.

Zwei Schwerpunkte

In dieser Ausgabe der BZ 
wird der Umkreis des neuen 
Bahnhofs Reutin näher be-
leuchtet. In der folgenden 
Ausgabe geht es dann um die 
Neustrukturierung des Insel-
bahnhofs und der Westlichen 
Insel.
 (Fortsetzung auf Seite 2)
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Berichte aus Lindau

Bahnentwicklung Lindau geht in die entscheidende Phase
Erläuterungen zum Flächennutzungs- und Strukturkonzept Lindau Insel und Reutin

Der Entwurf zeigt im Bereich Reutin die Bebauungsvariante 1 zwischen 
zukünftig verbleibenden Gleisanlagen und Ladestraße. Das Gebiet wird 
hier zum Naherholungsraum umgestaltet. Eine Bebauung ist nicht vor-
gesehen, die Ladestraße als Fuß- und Radeweg reduziert.
 BZ-Grafiken (4): Laux Architekten

Der Entwurf zeigt im Bereich Reutin die Gestaltungsvariante 3 mit mitt-
lerer Bebauung. Die Wohnanlagen sind offen zum See errichtet. Bei 
einer dreigeschossigen Bebauung und moderaten städtebaulichen Dich-
te können ca. 400 bis 500 Wohn-, bzw. Nutzungseinheiten für ca. 1.000 
bis 1.100 Bewohner entstehen.

(Fortsetzung von Seite 1) Für 
die Verbesserung des Nah-
verkehrs sowie als Haltestati-
on für den Fernverkehr von 
München nach Zürich wird 
in Reutin ein neuer Bahnhof 
geplant. Die aktuellen Pla-
nungen sehen vier Bahnhofs- 
gleise mit vier Bahnsteig- 
kanten vor, die über einen 
Steg behindertengerecht an-
geschlossen werden. Durch 
die Elektrifizierung der Strecke 
von München bis Reutin wer-
den Lärmschutzmaßnahmen 
bis zum Westkopf des Bahn-
hofes Reutin durch die Bahn 
geplant und im Rahmen des 
Projektes Elektrifizierung 
München – Grenze Österreich 
umgesetzt. 

Viele der überalterten Gleis-
anlagen können entfallen und 
werden durch die verlagerte 
Abstellanlage in Reutin sowie 
die Tankanlage ergänzt. Das 
Konzept für das Bahnhofsum-
feld im Bereich Lindau Reutin 
bietet die einmalige Chance 
zur städtebaulichen Aufwer-
tung nach Süden. Die freiwer-
denden Bahnflächen werden 
damit der Bevölkerung Lind-
aus zugänglich und nutzbar 
gemacht. Die bestehenden 
Lager- und Gewerbebauten 
nördlich der Ladestraße ent-
fallen.

Der Bereich nördlich der 
Bahngleise wird zur Erschlie-
ßung und zur Entlastung des 
Berliner Platzes sowie zur 
Schaffung einer ausreichen-
den Anzahl von Parkplätzen  

benötigt. Damit können alle 
notwendigen DB-Nutzungen, 
wie Bus, Taxi, Vorfahrt, Kurz-
parker, Fahrradstellplätze und 
Bahnhofsnutzungen in unmit-
telbarer Nähe zum Bahnhofs-
gebäude am Berliner Platz 
angesiedelt werden. Das 
neue Quartier südlich der 
Gleisanlage wird über die 
Kamelbuckelbrücke im Osten 
sowie über einen neuen Fuß-
Rad-Weg-Zugang über die 
Gleise erschlossen. Letzterer 
stellt zugleich eine direkte An-
bindung an die Bahnsteige 
dar.

Das Areal südlich der Gleise 
stellt für die Entwicklung 
Lindaus ein großes Potenzial 
zur Entwicklung eines quali- 
tativ hochwertigen und ein-
maligen Standortes am Bo-
densee dar. In Abhängigkeit 
stadtpolitischer Zielsetzun-

gen sind dabei unterschied- 
liche Quartiersvorstellungen 
denkbar. In vier abgestuften 
Varianten wurden verschie-
dene Dichten und Qualitäten 
entwickelt. Alle Varianten 
haben das Ziel einer Vernet-
zung von Stadt und See über 
die Bahn hinweg, einer Bele-
bung und Aufwertung der 
weiteren Uferzone, der Fort-
setzung des grünen Uferbandes 
unter Würdigung der land-
schaftlichen und ökologischen 
Bedeutung der Uferregion.

Variante 1 „Grünes Ufer“

Hier wird eine landschaftlich 
geprägte Grün- und Freiflä-
che südlich der Gleise vorge-
schlagen, mit Freizeit-, Spiel- 
und Sportnutzungen. Eine 
Durchfahrt nach Westen ist 
nicht geplant. Die heutige 
Ladestraße wird, wie bei allen 
nachfolgenden Varianten 
auch, als großzügige Fuß-
Rad-Wegeverbindung in den  
Bodenseeradwanderweg ein-
gebunden.

Variante 2 „Wohnen Plus – 
Geringe Dichte“

Dieser Variante liegt die Idee 
eines „Allgemeinen Wohnge-
bietes“ mit passenden ergän-
zenden Nutzungen zugrunde. 
Die Orientierung der darge-
stellten Baufelder ist zur See-
seite ausgerichtet. Als Wohn-
formen wären hier freistehen-
de Stadtvillen, Doppel- oder 
Reihenhäuser mit großzügi-
gen Privatgärten denkbar. 

Ausgehend von einer zweige-
schossigen Bebauung und 
relativ geringen städtebauli-
chen Dichte könnten ca. 200 
bis 250 Wohneinheiten für 
400 bis 500 Bewohner ent- 
stehen. Die Zufahrt erfolgt, 
wie bei den nachfolgenden 
beiden Varianten auch, über 
die neue Erschließungsstraße 
in Ost-West-Richtung ohne 

Durchfahrtsoption, ausge-
nommen Rettungsfahrzeuge. 

Variante 3 „Wohnen Plus – 
Mittlere Dichte“

Auch hier ist als Nutzung ein 
„Allgemeines Wohngebiet“ 
mit ergänzenden Nutzungen 
vorgesehen. Die Orientierung 
der dargestellten bebaubaren 
Flächen ist zur Seeseite aus-
gerichtet. Nach Norden, zur 
Bahnachse hin, werden die 
Baufelder aus Immissions-
schutzgründen in geschlosse-
ner Bauweise dargestellt, 
typologisch sind die Grund-
risse nach Süden hin orien-
tiert, alle Wohn- und Aufent-
haltsbereiche haben somit 
Bezug und Blick auf das See-
ufer. Südlich hiervon befindet 
sich eine aufgelockertere Be-
bauung, die den Blick der 
dahinter liegenden Bebauung 
auf den See ermöglicht.

Als Wohnformen sind vielfäl-
tige Typologien möglich, wie 
Stadtvillen, Reihenhäuser, 
Geschosswohnungsbauten, 
Höfe oder Hausgruppen, die 
sich für verschiedenartige 
Wohnformen, wie beispiels-
weise Baugruppen, Einheimi-
schen-Modelle, Familien-, Se-
nioren-, Mehrgenerationen-
wohnen sowie gewerbliche 
Nutzungen, wie Ärztehaus, 
Apotheke, Gastronomie, etc. 
eignen. Die dargestellten Bau- 
felder stellen keine Gebäude 
im architektonischen Sinn dar, 
sie zeigen lediglich Grund- 
flächen möglicher Bebauungs- 
typologien, die auch Freibe-
reiche beinhalten können. 

Variante 4 „Wohnen Plus – 
Hohe Dichte“

Die 4. Variante ist ebenfalls 
als „Allgemeines Wohnge-
biet“ mit ergänzenden Nut-
zungen vorgesehen. Die Be-
bauung in Block- und durch-
brochenen Blockteilen stellt 
typologisch eine urbane Sied-
lungsform dar. Als Wohn- 
formen sind aufgelockerte 
Blockrandbebauungen denk-
bar, vornehmlich Geschoss- 
wohnungsbauten, die sich um 
gemeinschaftliche Höfe grup-
pieren. Sie eignen sich für 
verschiedenartige Wohnfor-
men, Baugruppen, Mietwoh-
nungsbau und Eigentums-
wohnungen unterschiedli-
cher Größe und Qualität. Bei 

einer beispielsweise dreige-
schossigen Bebauung und ent- 
sprechender Dichte ließen 
sich ca. 600 bis 660 Wohnein-
heiten bzw. Nutzungseinhei- 
ten mit ca. 1.400 bis 1.500 
Bewohnern realisieren.

Fazit

Mit dem zwischen der Stadt 
Lindau, dem Freistaat Bayern 
und der Deutschen Bahn AG 
gemeinsam entwickelten 
Zwei-Bahnhofs-Konzept ist 
eine Lösung entstanden, die 
sowohl das Inselzentrum als 
auch das Festland vernetzt.

Der geplante Halt des Fern-
verkehrs von München nach 
Zürich in Lindau kann in Reu-
tin realisiert werden. Mit die-
sem neuen Nah- und Fernver-
kehrshalt in Reutin wird die 
gesamte Stadt wesentlich 
besser als bisher an den 
Bahnverkehr angebunden.

Aufgrund der besonderen 
Lage und der Qualität des 
Standortes Insel und Reutin 
erhält die Stadt Lindau durch 
die frei werdenden Bahnflä-
chen eine einmalige Entwick-
lungschance. Dabei handelt 
es sich um einen dauerhaften 
Entwicklungsprozess, der mit 
einer sukzessiven Umset-
zungsstrategie dem Bedarf 
entsprechend in Teilabschnit-
ten konkretisiert und pla-
nungsrechtlich umgesetzt 
werden kann.

Um dem zukünftigen Bedarf 
an Wohnfläche gerecht zu 
werden sowie der Abwande-
rung zukünftiger Generatio-
nen entgegenzuwirken, ist 
eine stetige Innen- und Stadt-
entwicklung notwendig. Die 
Schaffung attraktiver Wohn-
quartiere auch für Familien 
sowie die Verbindung von 

Qualitäten des städtischen 
Wohnens mit Freiräumen 
und Freizeitnutzungen wird 
dabei in Zukunft einen immer 
bedeutsameren Stellenwert 
für die Attraktivität und Pros-
perität von Städten einnehmen.

Die frei werdenden Bahnflä-
chen stellen eine historische 
Chance für die Stadtentwick-
lung dar. Gemeinsam ist bei-
den Standorten Insel und 
Festland die einmalige Lage-
gunst: Die Situierung unmit-
telbar am Bahnhof als Infra-
strukturknotenpunkt, die Lage 
im städtischen Kontext und 
die direkte Nähe zum Natur- 
und Freizeitraum des Boden-
seeufers.

Durch die Verknüpfung von 
Schienenverkehr, Bus, Fahr-
rad und fußläufiger Anbin-
dung kann ein Beitrag zur 
Verkehrsreduzierung und zur 
Stadt der kurzen Wege ge- 
leistet werden.

Die Quartiere stellen eine 
langfristige Entwicklung zum 
Stadtumbau dar, mit einem 
Zeithorizont von 20 bis 30 
Jahren für kommende Gene-
rationen.

Das Ziel der vorliegenden 
Studie ist es daher, zunächst 
die Potentiale einer zukünfti-
gen Entwicklung herauszu- 
arbeiten, zur Diskussion zur 
stellen und in einer städte-
baulichen Grobstruktur und 
Nutzungsverteilung abzubil-
den. Im Weiteren werden ver-
tiefte städtebauliche Planun-
gen diese Vorstrukturierung 
konkretisieren und in Bebau-
ungsmuster übertragen. Um 
eine hohe Qualität in der 
Umsetzung zu erreichen, sind 
städtebauliche Wettbewerbe 
notwendig, deren Inhalte und 
Ziele zu definieren sind. WV

Der Entwurf Nr. 2 zeigt eine Bebauung mit geringer Dichte. Freistehen-
de Stadtvillen, Doppel- oder Reihenhäuser mit Gärten wären bei dieser 
Variante vorgesehen.

Mit maximal 600 bis 660 Wohn- bzw. Nutzungseinheiten entstünde 
neuer Wohnraum für etwa 1.500 Personen bei Variante 4 „Wohnen Plus 
– Hohe Dichte“. Auch bei dieser Variante ist der neue Wohnbereich 
durch eine Straße über die „Kamelbuckelbrücke“ (rechts) erschlossen, 
die Ladestraße wird Teil des Bodenseeradwanderwegs.




